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VORWORT

Kunst ist zum einen Teil Handwerk, zum anderen Begabung und zum dritten Hingabe.
Um in der seltsam gespaltenen Welt zwischen „Göttlichem“ und Nacht-/Schwerarbeit, zwischen
Rampenlicht, Lampenfieber und einem vagabundierenden Leben zurechtzukommen, braucht es
oft jemanden, der Verständnis für solch ein Leben hat.
Es ist grundsätzlich weder Schande noch Luxus, sich auf diesem Weg diskret begleiten oder auch
nur gelegentlich beraten, stützen – auch dann und wann freudig und neidlos bewundern zu lassen.

Dr. Ellmauthaler hat sich Fertigkeiten an Klavier und Orgel, in Tonsatz, Dirigieren und Chorlei-
tung erworben. Während seiner Studienzeit durfte er auch die konkrete Bühnen- und Orchester-
arbeit des Maestro Herbert von Karajan beobachten. Aufgrund seiner Studien der Medizin und
Medizinpsychologie hat er sich immer auch mit den Bedürfnissen der Kunst-Ausübenden be-
schäftigt. Diese reichen von der effizienten Art des Übens bis zum Umgang mit Lampenfieber,
mit Menschen, die Stress machen und mit oft widrigen Lebensbedingungen.

Ein gefragter Pianist und Handchirurg ist Dr. Günther Straub. Auch er hat sich vertieft mit den
sehr komplexen Bedingungen beschäftigt, die zu einer „gesunden“ Karriere oder zu manchmal
bedrohlichen organischen Problemen führen können, die bisweilen eine wesentliche seelische
Beteiligung haben können. Was die Chirurgie leisten kann, bedarf des Zusammenwirkens mit den
vielfältigen anderen Komponenten: Techniken motorischer Abläufe, Haltungen, psychische
Stabilität, Motivation, Lebensfreude.

Umfassende Betreuung und vertrauensvolle Begleitung sind also wichtig:
Dr. Günther Straub straub@handchirurgie.at

bietet Handchirurgie in Linz und Wien: http://www.handchirurgie.at
Dr. Volkmar Ellmauthaler info@medpsych.at

bietet umfassende Betreuung, Mental Balance, Motoneuron Skills in Wien: https://medpsych.at

Zum ganzheitlichen Verständnis zwischen Atmen, Motoneuron Skills, Training und Körper findet
Ihr einen kurzen Artikel hier https://medpsych.at/Atmen-Bewegen-Kunst.pdf

Weitere Arbeiten in alphabetischer Reihung                        https://medpsych.at/bibliografie­ell.pdf

Rufen Sie an oder schreiben Sie ein E-Mail, wir können unter Diskretion darüber reden:

Hier geht es zunächst aber um ein sehr interessantes Instrument, die barocke Blasewitz­Orgel.
Dr. Ellmauthaler durfte sie nach der Restaurierung kennenlernen und über viele Jahre besonders
während zahlreicher therapeutischer Gruppenaufenthalte bei Therapien oder Meidtationen spielen.
Für diese Gelegenheiten hat er auch ein Konzept der „Ton-Ansprache“ entwickelt: Im Sakralraum
verteilt meditierend, hören die TeilnehmerInnen Improvisationen über die Töne ihrer Namens-
vokale.

Das Konzept ist auf den folgenden Seiten nachzulesen, im Anschluss finden Sie einen Überblick
über lieferbare, zum Teil wissenschaftliche, Bücher. ­ Notenmaterial (Chor, etc.) auf Anfrage.

Alles Gute!

mailto:straub@handchirurgie.at?subject=Anfrage auf Empfehlung von Dr. Ellmauthaler
mailto:info@medpsych.at?subject=Anfrage zu KünstlerInnen-Kunst
Volkmar
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Dr. Volkmar Ellmauthaler

FH Krems, 7. 5. 2012
 
Möglichkeiten und Grenzen partizipativer/qualitativer Sozialforschung

für die Musiktherapie

Darstellung eines Beispiels
aus der praktischen Arbeit nach partizipativ-interaktiven Konzepten

auf Basis einer - im Team reflektierten - Gruppenarbeit
(Quelle: Ellmauthaler, 1986 f, zusammengefasst 2012)

                         Kontakt:
                 info@medpsych.at

mailto:info@medpsych.at?subject=Anfrage zu KünstlerInnen-Kunst


Partizipativ? Interaktiv? Qualitativ?

Was qualitative bzw. partizipative (Sozial-) Forschung mit Musiktherapie zu tun haben kann,
ist nicht schwierig zu verstehen. Im Grunde geht es um eine Methodenforschung, um die
wissenschaftliche Reflexion und Fundierung von „Praxis“,  um die Analyse von „Mixed
Method Data“, um qualitative Evaluationsforschung, um Formen von subjektivwissen-
schaftlicher Forschung, insb. Praxisforschung - in praxi um Aktionsforschung, usw.

Die konkreten Umsetzungen partizipativer Forschungsansätze - also das Zusammenführen
von Theorie und Praxis - sind älter als 1970, wurden aber vielfach nicht so genannt. Sie ob-
lagen den Einzelwissenschaften, etwa Funktionale und Neuroanatomie, Kunsttherapie, u.dgl.

Besonders in Deutschland entwickelte sich innerhalb der Sozialwissenschaften eine deut-
lichere Kritik der damaligen empitisch-analytischen und quantitativ-naturwissenschaftli-
chen Methoden. Aber selbst diese Kritik musste sich - vielleicht unbewusst - auf den alt-
bekannten Konflikt Dr. Sigmund Freuds beziehen, der seine Triebtheorien „naturwissen-
schaftlich“ nannte - im psychosozialen und wissenschaftlichen Kontext seiner Zeit mit
gutem Grund, aber ohne quantitativ-naturwissenschaftliches Instrumentarium. Was ihm
bis ja heute von jeder betroffenen Seite aus dem je eigenen Blickwinkel vorgeworfen wird.

soll also bedeuten: unter der Beteiligung von Personen - auch mit Behinderung
soll bedeuten: methodenintegrativ einerseits - und: in Rückkoppelung der beson-
deren Ansprüche jener PartizipandInnen, die an der praxisnahen Forschung auch
beteiligt sind, an die resultierende Theoriebildung.

Spuren für unseren Ansatz ergeben sich durch vielerlei Studien, etwa (nur zwei Beispiele):

1. der morphologischen Psychologie - Psychologie in Bildern (ergänzt: Tönen/Symbolen):

Hier geschieht ein Rückgriff auf historische Positionen der deskriptiven Psychologie,
der Gestaltpsychologie und der Tiefenpsychologie.
Die drei Grundlagenkonzepte berücksichtigen die vielschichtige Komplexität des zu
beforschenden Gegenstandes und modellieren eine - sozusagen praxisorientierte,
„gegenstandsangemessene“ Psychologie. Wir können darin auch sogenannte „kunst-
analoge“ psychologische Methoden subsumieren.
Kunstwerke, egal ob vorbestehend oder im psychotherapeutischen Prozess entstanden,
sind Ergebnisse von Wandlung und Gestalt, Gestalt und deren Abstrahierung.
Seelische Werke, etwa Träume, Tagträume, nonverbale Äußerungen in Bild und Ton,
sind zugleich auch Rohmaterial für Deutung, Bewusstwerdung, Repositionierung und
Reintegration - also: für die Therapie.
Die Semantik nonverbaler Darstellungen, Handlungssymbolik und tonaler Sprache bzw.
Phonation (Rhythmik, Agogik, Melos) kann - sowohl auf der nonverbalen als auch auf
der (sekundär) verbalisierten Ebene weitere Spiegel- und Resonanzphänomene, also
neuerlich Deutung, Kommunikation und Reflexion auslösen.
Solche Prozesse können zwischen TrainerInnen (TherapeutInnen) und PatientInnen,
aber auch innerhalb von Gruppen zwischen TeilnehmerInnen genützt werden.
Sie stützen sich im Wesentlichen auf Grundlagenphänomene der Spiegelneuronenfor-
schung (Giacomo Rizzolatti und Vittorio Gallese, Parma, Italien) und können metho-
disch in eigenständige - dynamisch-kurative - Prozesse übergeführt werden
(Ellmauthaler, 1986/2012).

Partizipativ
Integrativ

Morus Markard: Einführung in die Kritische Psychologie. Hamburg: 2009
Pierre Bourdieu: Verstehen. In: Pierre Bourdieu et al.: Das Elend der Welt. Zeugnisse und Diagnosen alltäglichen Leidens in der
Gesellschaft (Ss. 779-802). Konstanz: UVK 1997.
Volkmar Ellmauthaler: Lachen-Weinen. Versuch über ein angeborenes Regulativ. (Ss. 9-19, 27-31, 53-66) Wien: editionL 2012.



2. Introspektion als gruppengestütztes Verfahren (nach Thomas Burkart und Gerhard
Kleining, Prof. em., Hamburg) seit 1998:

Die dialogische Introspektion in der Gruppe stützt sich auf Selbstbeobachtung, Selbst-
wahrnehmung Einzelner in der Gruppe und auf den dynamischen Prozess der Gruppe
selbst. Erstere sind aus der sogenannten Würzburger Schule, letztere nach den Studien
zur Grundlagenforschung dynamischer Gruppenprozesse (v.a. durch Raoul Schindler)
seit 1956 bekannt (Wiener Schule).
Die dialogische Introspektion ist ein exploratives Verfahren, das auch geeigente Kor-
rektive im Hinblick auf die Methodik von Forschungsarbeiten bereitstellt.

Ein Beispiel für die Anwendung solcher Ansätze in der Musiktherapie wird nun ausgeführt.

Thomas Burkart, Gerhard Kleining und Harald Witt (hrsg.): Dialogische Introspektion: Ein gruppengestütztes Verfahren zur
Erforschung des Erlebens. Wiesbaden: VS Verlag f. Sozialwissenschaften 2010.
Thomas Burgkart: Methodoligie: Dialogische Introspektion in der Gruppe. Online 2008:

Hamburger Tagung zur Introspektion und Selbstbeobachtung 1998 „Introspektion als Forschungsmethode“: Journal für Psychologie
7 (2), Ss. 3-62, 1999.

http://www.introspektion.net/html/methodologieburkart.html

http://www.introspektion.net/html/methodologieburkart.html


„Intim-Team“ (DPsych.)

Leitung (DPsych., Facharzt)

Supervision (Raoul Schindler)

Äußerer Rahmen - Außenbezüge
(Hausmeister, Köchin, Personal,
Orden, Verwaltung, Taxi-Bus)

PatientInnen, Angehörige und
nicht diplomierte MitbetreuerInnen

Team (DSA, Cand.Psych., DKPäd.)

Progressive Relaxation

Katathym-imaginatives Bilderleben

Dynamische Gesprächsrunde

Konfliktregelung

Gestaltpsychologische Gruppe

Heilmassage

Partizipativ-interaktive Musiktherapie

Natur-Erleben

Freizeitgestaltung

Kinderbetreuung

nach Edmund Jacobsen

nach Hanscarl Leuner

nach Raoul Schindler

nach Thomas Gordon

nach Waldefried Pechtl

nach Lothar F. Barfels

nach Volkmar Ellmauthaler

.

.

Partizipativ-integrative Familienwochen

Konzept nach Dr. Gertraud und Dr. Heribert Czerwenka-Wenkstetten,
durchgeführt in den 1980-er Jahren im Neukloster, Wiener Neustadt:

je drei Wochen im Juli, Teilfinanzierung durch Krankenversicherungen.

Ziele: Prävention, Familientherapie - intern: Ausbildung, Supervision.
Während der Jahre 1984 bis 1992 mitgestaltet und modifiziert durch

Dr. Volkmar Ellmauthaler.

weitere Aufenthalte auch in Lienz-Zettersfeld.



Beispiel: Partizipativ-interaktive Musiktherapie
nach Volkmar Ellmauthaler

1.

Zisterzienser-Stift Neukloster
Spätbarocke Orgel aus 1736 (restauriert1985)

                 Disposition siehe Seite 8.
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Das Prinzip:

Phase 1.:
Eine Gruppe von PatientInnen wird von zwei eingeschulten TrainerInnen in
den Kirchenraum begleitet. Der Organist (m/w) befindet sich auf der Empo-
re und spielt zunächst eine einführende Meditationsmusik.
Die Gruppe horcht gemeinsam.

Phase 2.:
Die beiden TrainerInnen A und D werden entsprechend den Initialen ihrer
Namen vorgestellt. A erhebt sich und blickt zum Organisten. Dieser improvi-
siert über A.
A setzt sich, D erhebt sich.  Der Organist antwortet.
A und D wechseln einander ab, der Organist reagiert entsprechend.
Nun dürfen sich andere erheben - der Organist improvisiert über deren Initi-
ale(n).
Diese Phase wird abgeschlossen, nachdem alle Personen ihre persönliche
Improvisition bekommen haben.

Phase 3.:
Die TrainerInnen leiten - so das möglich ist - eine meditative Phase ein.

Phase 4.:
Der Organist setzt mit einem meditativen Zwischenspiel ein.
Die Sitzordnung wird aufgelöst. RollstuhlpatientInnen werden in den Altar-
raum geschoben, mobile PatientInnen folgen und bilden dort einen Kreis.
Ein/e TrainerIn befindet sich im Kreis, ein/e andere/r außerhalb, um ordnend
eingreifen zu können.

Phasen 5 bis 14.:
Der/die TrainerIn im Kreisinneren lädt ein, dass je ein/e PatientIn sich zu
ihm/ihr begeben darf. Der Organist widmet sich dem Ton des Betreffenden,
erweitert die Improvisation aber mit dem Ton der/des Begleiters/Begleiterin.
So entstehen tonale Beziehungen.

In diesen Phasen können jene PatientInnen, die das Prinzip bereits durch-
schaut haben, gelegentlich aufstehen und dadurch in das Geschehen einbe-
zogen werden, bzw. ihr Tonmaterial beisteuern.
Der Grad der Aktivität bestimmt auch den Grad der Lebendigkeit der Impro-
visation. Die TrainerInnen können hier steuernd eingreifen, um das Gesche-
hen einerseits zu beleben, andererseits zu beruhigen.

Phase 15.:
Der Kreis wird aufgelöst, die Plätze (z.B. in den Bänken) werden wieder
eingenommen. Es folgt eine stille Meditation.
Am Ende tönt die Orgel zum Auszug der Gruppe aus dem Kirchenraum.

Beispiel: Partizipativ-interaktive Musiktherapie
nach Volkmar Ellmauthaler

2.



Das Tonmaterial:
Im Prinzip stehen alle Töne des Quintenzirkels zur Verfügung.
Im Fall der Neukloster-Orgel besteht eine besondere Schwierigkeit in der
Stimmung (Werckmeister II mit rein gestimmtem C - a, gering schweben-
dem G - e und D - h; weiter entfernte Tonarten deutlicher schwebend).

Alle Vokale von Vor- und Zunamen der TeilnehmerInnen können für die
Improvisation verwendet werden.

Wichtig ist die Vorbereitungs-Phase, die in regulären Gruppensituationen
stattfindet, nicht im Kirchenraum.
Hier werden die den Namensvokalen zuordenbaren Töne vorgestellt und
die TeilnehmerInnen ein wenig darauf trainiert, diese wiederzuerkennen.
Das kann mit Vorspielen, etwa auf einer Gitarre, und Nachsingen gesche-
hen. Der Wiedererkennungswert während der Performance ist wesentlich.

Die Vokale C, G, D, A, E, H, B und F werden kein Problem bereiten, das
N steht für enharmonische Verwechslung und ist für den Organisten eine
Art „Joker“, P kann als B - entsprechend T als D -  mit einer bestimmten
Qualität (z. B. als Staccatospiel) dargestellt werden. S wird als Es klingen.

Wesentlich erscheinen dabei vier Aspekte:

1. der Aspekt der ganz persönlichen Adressierung durch das Tonmaterial
des eigenen Namens - hier dürfen die TrainerInnen mit einbezogen sein:
Ich bin gemeint, ich bekomme etwas zutiefst Persönliches geschenkt. Die
Situation ist (wegen der Improvisation) unwiederholbar,  unverwechselbar.

2. der Aspekt der Kommunikation: Einzelne fühlen sich angesprochen, An-
dere können durch Zeichengebung sich einbringen, in Beziehung treten,
sich wieder hinausnehmen. All diese Vorgänge spiegeln sich im Tonma-
terial und in der Klangcharakteristik wider.

3. der Aspekt der Interaktion: Einzelne, die Gruppe, die TrainerInnen und
der Organist bilden im Lauf des Geschehens ein interaktives System.

4. der Aspekt der Meditation: In den Phasen der Stille kann die Gruppe als
eine Einheit erlebt werden, aber auch der/die Einzelne kann sich in sich
zurückziehen und - emotional - Resonanzphänomene erleben. Dazu trägt
der Sakralraum in seiner Dunkelheit und Kühle, aber auch mit dem Ein-
druck kalten Weihrauchgeruchs, der hallenden Akustik usw., bei.

Gruppentechnisch wird eine Kleingruppe eingeführt, wird um Einzelne, die
einander abwechseln, vorübergehend ein Containment gebildet. Dabei kann
auch getanzt werden. Die Meditationsphasen dienen der Beruhigung und
Besinnung. Die Gruppe wird anschließend aufgelöst und tritt aus dem Ort
des Geschehens wieder in den Alltag ein (Durchqueren des Klostergartens).

Beispiel: Partizipativ-interaktive Musiktherapie
nach Volkmar Ellmauthaler

3.



Die Blasewitz-Orgel
in der Stiftskirche Neukloster, Wiener Neustadt (A)
erbaut 1736

Das Zisterzienser-Stift Neukloster, 1444 von 12 Mönchen unter Kaiser Friedrich III. gegründet, liegt an der historischen
Stadtmauer in direkter Nachbarschaft zur Theresianischen Militärakademie. Das angeschlossene Bildungshaus, in dem
Dr. Ellmauthaler viele Jahre lang Sommerseminare durchführte, gehört aktuell zur Dompfarre. – Nach Süden öffnet sich
ein weitläufiger, stiller Park mit einem Bach und Spuren des barocken Klostergartens.

Der gotische Sakralraum der Stiftskirche wurde in der Barockzeit radikal umgebaut.
Bis ins 19. Jahrhundert beherbergte er den berühmten Wiener Neustädter Altar (1447),
seit 1883 im linken Seitenschiff als Tabernakel-Altar zu St. Stephan in Wien.

Das historische Orgelwerk, datiert 1736, zählt zusammen mit der großen Stiftsorgel
zu Klosterneuburg zu den ältesten technisch erhaltenen Werken Europas. Wolfgang A.
Mozart hat es gespielt, nach dessen Tod 1791 wurde sein Requiem hier uraufgeführt.
Das Werk ist mitteltönig gestimmt, die Haupttonarten sind somit ein besonders rein
klingendes C, dann G, D und A bzw. a-Moll und entsprechend weitere parallele Moll-
tonarten. Die Restaurierung im Jahr 1985 hat die technischen Eigenheiten des Barock-
instruments und wesentliche mechanische Teile übernommen. Das Instrument eignet
sich hervorragend für die werkgetreue Wiedergabe von Renaissance- und Barockmusik.

Manualschiebekoppel
Mechanische Spiel- und Registertraktur, Schleifladen
Gebrochene Manual- und Pedalklaviaturen C-Gis

Restaurierung: Helmut Allgäuer (Orgelwerk)
Prof. Michael Pfaffenbichler (Fassung des Gehäuses)

Hauptwerk: Positif: Pedal:

Principal 8' Copula Major 8' Subbaß 16'
Flötten 8' Copula Minor 4' Octavbaß 8'
Copula 8' Principal 2' Quinta 6'
Quintadena 8' Quinta 1 1/2' Super-Octav 4'
Salicional 8' Cimbel 3fach
Octav 4'
Dulciana 4'
Quinta 3'
Super-Octav 2'
Mixtur 6fach

Disposition nach Restaurierung:

Dr. Ellmauthaler, 1987 und 2017

Die „gebrochene“ Klaviatur der
beiden Manuale der restaurierten
Blasewitz-Orgel im Neukloster
zu Wiener Neustadt



editionL
Bücherliste, illustriert mit Beschreibungen https://medpsych.at/Buecher.pdf

Birgit Langer: Im Aug des Orkans. Gedichte. – Erstausg. Krems: ÖLF 1995.
ISBN 978-3-902245-10-6 (unveränderte Ausgabe editionL) € 5,00 0,50 5,50

Volkmar Ellmauthaler: Drei Erzählungen. – Erstausg. Krems: ÖLF 2001.
ISBN 978-3-902245-11-3 (unveränderte Ausgabe editionL). € 10,91 1,09 12,00

Birgit Langer, Volkmar Ellmauthaler (Hrsg.): Aufwind. Phantasiestücke.
– Wien: editionL 2002.
ISBN 3-902245-00-X € 13,64 1,36 15,00

Volkmar Ellmauthaler: Lachen–Weinen. Versuch über ein angeborenes
psychosomatisches Regulativ. 195 Seiten mit 18 graphischen Dar-
stellungen, 165 Fotos, 7 Bildtafeln. 2. Auflage. – Wien: editionL 2014.
ISBN 978-3-902245-03-8 € 18,00 1,80 19,80

Volkmar Ellmauthaler: Nackt. Das Buch. 24 Versuche über das Natürliche.
Sachbuch: 444 Seiten, 65 Fotos, 7 graphische Darstellungen, 139 aus-
führliche Endnoten, 83 Literaturhinweise. – Wien: editionL 2012.
ISBN: 978-3-902245-07-6 € 16,00 1,60 17,60

mit gültigem INF- oder Studentenausweis € 14,09 1,41 15,50

Birgit Langer, Fritz Kreiner, Helmut Neumann: Dinosaurier-Kalauer.
Illustriert und vertont (Noten in Facsimile). – Wien: editionL 2012
ISBN: 978-3-902245-06-9 € 22,00 2,20 24,20

Volkmar Ellmauthaler: Sieben Rilke-Lieder Op 7, Op 12, Op 12a in
Facsimile, kommentierte Ausgabe. 50 Seiten. – Wien: editionL 2012.
ISBN: 978-3-902245-04-5. € 15,00 1,50 16,50

Volkmar Ellmauthaler: Kindermesse. 12 Seiten geheftet, Verkauf je 5 Exemplare,
Nachbestellung einzeln möglich. Einzel-Exemplar: € 1,82 0,18 2,00
ISBN: 978-3-902245-05-2. Erstkauf 5 Exemplare: € 9,10 0,90 10,00

Volkmar Ellmauthaler: Versuch über das Unsägliche. Von der Not des Terroristen
und was Derridas Katze dazu dächte. 134 Seiten, 24 Abbildungen, 60 erklärende
Fußnoten, 17 Begleittexte. 3., erweiterte Auflage. – Wien: editionL 04/2015
ISBN: 978-3-902245-12-0 € 13,64 1,36 15,00

Volkmar Ellmauthaler: Von der Kultur des Natürlichen | An Argument for Naturism
Deutsch-Englische Wendebuch-Ausgabe,
124 Seiten, 42 Illustrationen. – Wien: editionL, Juli 2016.
ISBN: 978-3-902245-13-7. € 15,00 1,50 16,50

https://medpsych.at/Buecher.pdf


Lehrbehelfe:

Volkmar Ellmauthaler: Supervision. Theorie und Praxis. Arbeitsbuch mit Ansätzen
zur Krisenintervention. 162 Seiten. – Wien: editionL 2012. .
ISBN 978-902245-08-3 Lieferbeschränkung! Regulär: € 20,00 2,00 22,00
Nur mit Studienausweis/Lehrberechtigung bzw. ab 30 Ex.: € 10,00 1,00 11,00

Volkmar Ellmauthaler: Sexualdelinquenz. Täter-Opfer-Systeme: zur Sexualdelikts-
prävention. 125 Seiten mit Übungen. Vorwort: Udo Jesionek. – Wien: editionL
2012. (3. Auflage: Oktober 2014)
ISBN 978-3-902245-09-0 Lieferbeschränkung! Regulär: € 18,18 1,82 20,00
Nur mit Studienausweis/Lehrberechtigung bzw. ab 30 Ex.: € 10,00 1,00 11,00

*

Bestellungen: editionL edl@medpsych.at

*

Diese Preise sind gebundene Buchpreise, was bedeutet, dass sie weder unter-
noch überschritten werden dürfen. Amazon wird nicht beliefert, noch werden Be-
stellungen über Amazon bearbeitet.

Unterrichtsmaterialien: Die Lehrbehelfe erfordern weitere Materialien, wofür
nur Berechtigungen zur Verwendung im Unterricht bestehen. Deswegen werden diese
Lehrbehelfe in der Regel nur zusammen mit einem Lehrauftrag erworben. Aus
rechtlichen Gründen dürfen diese auch nicht kopiert werden.

Die Abgabe erfolgt zum Selbstkostenpreis an Studierende bei Vorlage eines
gültigen Ausweises; an Lehrberechtigte und Universitäten jedoch zum Vollpreis ab 30
Stück pro Titel – sofern kein Lehrauftrag erteilt wird (s.S.2.).

Bitte zu beachten: Es gilt das österreichische Urheberrechtsgesetz (UrHG 2013).
Bitte seien Sie fair und bezahlen Sie kostenpflichtige Arbeiten bzw. zitieren Sie exakt.
Frei zugänglicher Gesetzestext:
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesn
ummer=10001848

mailto:edl@medpsych.at?subject=Buchbestellung
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001848


Anhang: Verweise / Links
________________________________________________________________________________________________

A

Zur Biographie: https://medpsych.at/VE-CV-oeffentl.pdf

https://medpsych.at/VE-CV-EU-GB.pdfBiography in English:

Zu den gebundenen Büchern: https://medpsych.at/Buecher.pdf

Zu allen Titeln (alphab.): https://medpsych.at/bibliografie-ell.pdf

Expertenanfragen: https://medpsych.at/Fragen-Antworten.pdf

Bestellung: https://medpsych.at/0000-Artikel-Bestellform.pdf
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